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Mitteilung 

 

 

im: Kultur-, Schul- und Sportausschuss 

  

 

 

Betreff: Kunst im öffentlichen Raum 

  

Bezug: Antrag 525/2008 der Al/Grüne Fraktion 

Anlagen: 1 Bezeichnung: Tübinger Gedenktafeln in der Altstadt 

 

 

Die Verwaltung teilt mit:  

 

Die Kunst im öffentlichen Raum wird von der Verwaltung – wie andere Kulturprojekte auch - finanziell 

gefördert und organisatorisch unterstützt. Erinnern möchten wir in diesem Zusammenhang beispiel-

haft an zwei Projekte.  

- 2005: „Kunstpfad 05“, eine Kooperation zwischen den Städten Tübingen und Rottenburg mit 

Beteiligung von Künstlerinnen/Künstlern und Jugendlichen beider Städte  

- 2007: „Ein Kunstwerk für die Südstadt“, eine Kooperation des Werkstatthauses mit in der 

Südstadt wohnenden Künstlern und Jugendlichen 

 

Leider gibt es auch für mutwillige Beschädigungen und Zerstörungen Beispiele, denn Vandalismus 

lässt sich nicht gänzlich verhindern. Aber es gibt aus Sicht der Verwaltung einige Präventionsmaß-

nahmen, um die Zerstörungswut einzudämmen. So ist Kunst im öffentlichen Raum grundsätzlich dort 

zu platzieren, wo die Räume auch bei Nacht ausgeleuchtet und durch Fußgänger frequentiert sind. 

Darüber hinaus wird die Universitätsstadt Tübingen in einer gemeinsamen Konzeption mit dem Polizei-

revier Tübingen die Zahl der Ordnungsstörungen, Vandalismus und Erscheinungen der Unordnung im 

öffentlichen Bereich zurückdrängen und das subjektive Sicherheitsgefühl verbessern. Durch gemein-

same Fußstreifen von Polizeibeamten und Beamten des gemeindlichen Vollzugsdienstes soll die Prä-

senz und der Kontrolldruck erhöht und dadurch Ordnungsstörungen verhindert und Vandalismus vor-

gebeugt werden. Zudem müssen Sachbeschädigungen konsequent angezeigt und die vorhandenen 

Sanktionsmöglichkeiten konsequent ausgenutzt werden. Auch sollten angerichtete Schäden öffentlich-

keitswirksam schnell und unmittelbar beseitigt werden.  

 

Eine vollständige Dokumentation über die komplette Kunst im öffentlichen Raum in der Stadt gibt es 

bisher nicht. Es ist sehr personalintensiv, zeitaufwändig und mühsam eine solche zu erstellen. Den-

noch wurde in Teilbereichen damit begonnen, so wurden beispielsweise die Tübinger Gedenktafeln in 

der Altstadt erfasst und dokumentiert. Diese Auflistung ist als Anlage 1 der Vorlage beigefügt.     

 

 
















